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21nfänglicg ooüsog fict) aEes riorf) in einer geroiffen Orb»

nung; aber bie ®ier nach SEeidjtum ift fo ftart im Vtenfcgen,
bag balb ber ganse #aufe ber ©tenben, bie fid) faum mehr färb
fcgteppen tonnten, herbeilief, um fid) mit Silber unb ©otb su
belaben, fooiel fie nur tragen tonnten. 3n Kälte unb hunger
roarfen fie balb barauf bas Silber fort, um roenigftens nocfj

bas ©olb su behalten. Kameraben fdjlugen fich barum, um
menig meiter erfcgöpft unter bem ©eroicgt binsufaEen. Ilm bas

Unglüd 00E su machen, eröffnete in biefem Stugenblicf auch

nod) bie ruffifcge SlrtiEerie bas ©euer, unb ihre Kugeln riffen
breite ©äffen in ben milben häufen.

Sas mar ein fold) graufiger Scbrecfen nacb all bem, roas
mir fegon gefegen batten, bag mir bie Straffe oertiegen, um
ben Slufftieg su Eingeben. SBir bauten auf unfer ©lixrf, auf
unfer Vfeob, bas nacb feiner tursen SEuge im StaE s« 3öilna
mieber beffer ging, auf unfere 2B offen, bie mir behalten batten
unb bie es uns ermöglichten, bie Kofafen in SEefpett su halten.
Vßir gingen mortlos, mit erftarrten ©eficgtern, unb unfer 2ltem
gefror su ©isgapfen auf unfern Värten.

Von SBilna nach Korono finb es fecgsunbsroansig üüteilen,

alfo roenigftens brei SSftarfcgtage. 2Sie foEten mir bie Etäcgte

ohne Dbbad) anbringen? 2Bie foEten mir bei einem Singriff
SBiberftanb leiften, ba mir jegt aEein maren? 3d) roeig nicht
mehr, mie mir gelebt haben. 3d) glaube, mir finb ohne 2In»

halten marfcbiert, ba bie Etacgt faft ebenfo heE mar mie ber
Sag, oor aEem aber roeil mir mugten, bag ein Inhalten unfer
Sob fein mürbe. 21m Vtorgen bes britten Sages erreichten mir
su unferer grogen überrafcgung ben Vjemen, unb groar faft
genau an ber gleichen SteEe, mo mir ihn oor fieben Vtonaten
überfcbritten hatten im Siegestaumel biefes gelbguges, ber

ohne Kampf begonnen hatte unb faft in einer 2lrt Vergötterung,
fo unbeweglich fehlen bie gemaltige Kraft ber furchtbaren 21rmee,
beren roinsige Veilchen mir maren.

Ser Stjemen mar sugefroren, unb bie roeige ©bene, bie er

burchsog, behnte fid) aus bis un ben horisont. Korono machte
fid) uns nur burch bie Eteinen blauen Striche feiner häufer
unb bie baraus aufftrebenben Kirchtürme bemertbar. Slug,
©bene unb Stabt, bie ganse unenblicge SBeite fegien gebannt
unb tot, mie oon einem Sauberftab berührt, ©rft menn mir
fegarf hinfehauten, fahen mir tieine, fegroarse SBefen, bie fid)
haftig mie 21meifen ber Stabt su beroegten.

21ls mir näher tarnen, fahen mir, bag biefe fcfjroarsen
Vunfte llnglücfliche maren, ebenfo elenb mie mir, bie fich Komno
sufdjleppten, mie mir uns roenige Sage suoor nach 2Bilna ge»

fchleppt hatten, in ber fo fdjneE serftörten Hoffnung, bort enb»

lid) bas ©nbe unferes llnglüds su finben.
Sas mar nun aEes, roas oon ber ©rügen 2lrmee übrig

geblieben mar!
Kaum in bie Stabt eingetreten, mugten mir bie gleichen

Ssenen mie in 2Sitna fich roieberboten fehen, nur bag bie Soi»
baten oiel roeniger sahireich maren, benn man hatte gar niete
Seichen unterroegs gurüdgetaffen. Sie 2lrmeeoerroaltung hatte
in ben Sruppenmagasinen geroattige Vorräte aufgehäuft. 21us

Vtangel an Orbnung, aus Seitmangel auch, mürben biefe 301a»

gasine ber Vlünberung ausgeliefert. Stiemanb merfe ben Stein
auf bie armen Seufel, menn fie, oon ber Versmeiftung ange»
trieben, nicht auf einen Vefehl achteten, ben fa niemanb mehr
gab, unb ber übrigens unmöglich burchsuführen gemefen märe.

Sie Klügften griffen auf bie Kteibungsftücfe unb oertaufchten
ihre Sumpen gegen neue Uniformen. So tonnten fie ben Vüd»
sug meiterführen, nahesu neu ausgerüftet unb oor ber Kälte
gefchügt. 21nbere roarfen fich, toie in 2Bilna, auf bie Schnaps»
fäffer unb Juchten im 21lfobol Jene 2Bärme, bie fie fo fegmers»
lid) oermigt hatten. Valb barauf fag man fie fchroanfenb einige
Schritte machen unb ptöfetich hinfaüen, niebergefegmettert oon
ber Srunfengeit; rafeg füEten fieg bie Strogen mit ihren Sei»
cgen an.

Srnmergin fagen mir inmitten biefer Ssenen ber Unorb»
nung auch erfreulichere, bie uns mieber aufrichteten, ©inge»
groängt in eine Stragenede unb unfähig, oorrüden su tonnen,
fagen mir an uns bie ununterbrochene glut oorübersiegen. 2lEe

Uniformen, aEe Sprachen, alle ©rabe maren buregeinanber ge»

mifegt, fortgeriffen bureg ben Stupbach, ber unabläffig meiter»
ging. 2luf unferem „Kofat" reitenb, oerfuegte ich umfonft, in
biefer SOtenge eine befreunbete ©eftalt su erfennen; bann aber
flieg es mir plöglich roarm sum fersen empor: Vor uns befi»
iierten in aufgefcgloffener Orbnung einige Solbaten in ber roten
Uniform unferer ^Regimenter. Saft alle hatten ihre 2Baffen
begatten, ©in Dffisier trug ben faiferlicgen 21bler. 3i'h ertannte
beim Vorübergehen ben Hauptmann Vep, ber bamals an ber
Verefina sum Sturmangriff gefcglagen hatte, ben Seutnant
Segler unb anbere nod). ESalb banaeg fag ich einige gelbe Uni»
formen her Steuenburger, bie „Kanaris'Vroie mir fie nannten.

3d) rooEte rufen; aber meine fegroaege Stimme oerlor fieg
im Sumult, unb bann mar bie ©ritppe fegon oorüber. Sieben
mir ftanb fRocgat auf ben gugfpifeen unb geigte mir bie Seute
mit feiner pfeife, ©s erging ihm mie mir: Stur fegon bie Käme»
raben fegen su tonnen, menn auch blog oon roeitem, hatte ihn
mieber belebt. Sein gutes, rotes ©efiegt ftraglte bureg bie

fRaucgroolten ginbureg. 2ßas uns aber noch mehr freute, bas

mar, inmitten ber roilben füftenge ben fleinen 2Bagen unferer
DRartetenberin su fegen unb im 2ßagen brin Katherine felber
mit ihrem bübfegen, frifegen ©efiegt. Sieben ihr fag ihr ERann,

gans bleich unb anfegeinenb tränt. So hatte alfo biefe sarte
grau bie Verefina ûberfegritten, fie hatte bem fürchterlichen
Vüdsug folgen unb burd) 2Bilna ginbureg bis gieger gelangen
tonnen. Vklcg ein Veifpiet frogmütiger 2lusbauer gab fie uns
fo, ohne es nur su miffen, mit ihrer ftetigen Hapferteit!
ftorifeg.) SSir maren baoon gugleid) gerührt unb geftärtt.

©s mar unbenfbar, bie Kameraben in ber aEgemeinen Un»
orbnung einholen su rooEen. Sie ^auptfaege mar, fie noch am
Sehen su miffen unb ihnen balb nachfolgen su fönnen. 2Bir
mugten oor aEem an ein Quartier benten. 2Bir fanben es, mit
einigen Solbaten bes 2. Korps, bei einem Voten, unb biefe
SEacgt, roägrenb ber mir, in unfere Vtäntel eingehüllt, in bem
tteinen, roarmen Simmer fcglafen tonnten, genügte, um uns bie
Kräfte roiebergugeben.

21ts ber Vïorgen tarn, hotte unfer Sßirt focgenben See be»

reitet, unb basu fegnitt er uns groge Stüde Segmarsbrot ab.
2Sir maren reich an ©elb, bas uns hinter SBitna oerteilt morben
mar, aber mir tonnten ben braoen Vtann nie basu bringen,
uns etroas baoon absunegmen. ©r meinte, als mir meitersogen.
Vtitgilfe ber roentgen EBorte Seutfcg, bie er fannte unb bie
unfer 2Bürttemberger überfefete, oernahmen mir, bag er einen
Sogn im polnifcgen Korps hatte unb bag er besgalb alles su
fürchten gäbe oon her 21ntunft ber SEuffen. 2lucg ba hatte alfo
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Anfänglich vollzog sich alles noch in einer gewissen Ord-
nung; aber die Gier nach Reichtum ist so stark im Menschen,
daß bald der ganze Haufe der Elenden, die sich kaum mehr fort-
schleppen konnten, herbeilief, um sich mit Silber und Gold zu
beladen, soviel sie nur tragen konnten. In Kälte und Hunger
warfen sie bald darauf das Silber fort, um wenigstens noch

das Gold zu behalten. Kameraden schlugen sich darum, um
wenig weiter erschöpft unter dem Gewicht hinzufallen. Um das

Unglück voll zu machen, eröffnete in diesem Augenblick auch

noch die russische Artillerie das Feuer, und ihre Kugeln rissen
breite Gassen in den wilden Haufen.

Das war ein solch grausiger Schrecken nach all dem, was
wir schon gesehen hatten, daß wir die Straße verließen, um
den Aufstieg zu stmgehen. Wir bauten auf unser Glück, auf
unser Pferd, das nach seiner kurzen Ruhe im Stall zu Wilna
wieder besser ging, auf unsere Waffen, die wir behalten hatten
und die es uns ermöglichten, die Kosaken in Respekt zu halten.
Wir gingen wortlos, mit erstarrten Gesichtern, und unser Atem
gefror zu Eiszapfen auf unsern Bärten.

Von Wilna nach Kowno sind es sechsundzwanzig Meilen,
also wenigstens drei Marschtage. Wie sollten wir die Nächte
ohne Obdach zubringen? Wie sollten rvir bei einem Angriff
Widerstand leisten, da wir jetzt allein waren? Ich weiß nicht
mehr, wie wir gelebt haben. Ich glaube, wir sind ohne An-
halten marschiert, da die Nacht fast ebenso hell war wie der
Tag, vor allem aber weil wir wußten, daß ein Anhalten unser
Tod sein würde. Am Morgen des dritten Tages erreichten wir
zu unserer großen Überraschung den Njemen, und zwar fast

genau an der gleichen Stelle, wo wir ihn vor sieben Monaten
überschritten Hatten im Siegestaumel dieses Feldzuges, der

ohne Kampf begonnen hatte und fast in einer Art Vergötterung,
so unbesieglich schien die gewaltige Kraft der furchtbaren Armee,
deren winzige Teilchen wir waren.

Der Njemen war zugefroren, und die weiße Ebene, die er

durchzog, dehnte sich aus bis an den Horizont. Kowno machte
sich uns nur durch die kleinen blauen Striche seiner Häuser
und die daraus ausstrebenden Kirchtürme bemerkbar. Fluß,
Ebene und Stadt, die ganze unendliche Weite schien gebannt
und tot, wie von einem Zauberstab berührt. Erst wenn wir
scharf hinschauten, sahen wir kleine, schwarze Wesen, die sich

hastig wie Ameisen der Stadt zu bewegten.
Als wir näher kamen, sahen wir, daß diese schwarzen

Punkte Unglückliche waren, ebenso elend wie wir, die sich Kowno
zuschleppten, wie wir uns wenige Tage zuvor nach Wilna ge-
schleppt hatten, in der so schnell zerstörten Hoffnung, dort end-
lich das Ende unseres Unglücks zu finden.

Das war nun alles, was von der Großen Armee übrig
geblieben war!

Kaum in die Stadt eingetreten, mußten wir die gleichen
Szenen wie in Wilna sich wiederholen sehen, nur daß die Sol-
daten viel weniger zahlreich waren, denn man hatte gar viele
Leichen unterwegs zurückgelassen. Die Armeeverwaltung hatte
in den Truppenmagazinen gewaltige Vorräte aufgehäuft. Aus
Mangel an Ordnung, aus Zeitmangel auch, wurden diese Ma-
gazine der Plünderung ausgeliefert. Niemand werfe den Stein
aus die armen Teufel, wenn sie, von der Verzweiflung ange-
trieben, nicht auf einen Befehl achteten, den ja niemand mehr
gab, und der übrigens unmöglich durchzuführen gewesen wäre.

Die Klügsten griffen auf die Kleidungsstücks und vertauschten
ihre Lumpen gegen neue Uniformen. So konnten sie den Rück-

zug weiterführen, nahezu neu ausgerüstet und vor der Kälte
geschützt. Andere warfen sich, wie in Wilna, auf die Schnaps-
fässer und suchten im Alkohol jene Wärme, die sie so schmerz-
lich vermißt hatten. Bald darauf sah man sie schwankend einige
Schritte machen und plötzlich hinfallen, niedergeschmettert von
der Trunkenheit: rasch füllten sich die Straßen mit ihren Lei-
chen an.

Immerhin sahen wir inmitten dieser Szenen der Unord-
nung auch erfreulichere, die uns wieder ausrichteten. Einge-
zwängt in eine Straßenecke und unfähig, vorrücken zu können,
sahen wir an uns die ununterbrochene Flut vorüberziehen. Alle
Uniformen, alle Sprachen, alle Grade waren durcheinander ge-
mischt, fortgerissen durch den Sturzbach, der unablässig weiter-
ging. Auf unserem „Kosak" reitend, versuchte ich umsonst, in
dieser Menge eine befreundete Gestalt zu erkennen: dann aber
stieg es mir plötzlich warm zum Herzen empor: Vor uns defi-
lierten in aufgeschlossener Ordnung einige Soldaten in der roten
Uniform unserer Regimenter. Fast alle hatten ihre Waffen
behalten. Ein Offizier trug den kaiserlichen Adler. Ich erkannte
beim Vorübergehen den Hauptmann Rey, der damals an der
Beresina zum Sturmangriff geschlagen Hatte, den Leutnant
Legler und andere noch. Bald danach sah ich einige gelbe Uni-
formen der Neuenburger, die „Kanaris"/wie wir sie nannten.

Ich wollte rufen: aber meine schwache Stimme verlor sich

im Tumult, und dann war die Gruppe schon vorüber. Neben
mir stand Rochat auf den Fußspitzen und zeigte mir die Leute
mit seiner Pfeife. Es erging ihm wie mir: Nur schon die Käme-
raden sehen zu können, wenn auch bloß von weitem, hatte ihn
wieder belebt. Sein gutes, rotes Gesicht strahlte durch die

Rauchwolken hindurch. Was uns aber noch mehr freute, das

war, inmitten der wilden Menge den kleinen Wagen unserer
Marketenderin zu sehen und im Wagen drin Katherine selber
mit ihrem hübschen, frischen Gesicht. Neben ihr saß ihr Mann,
ganz bleich und anscheinend krank. So hatte also diese zarte
Frau die Beresina überschritten, sie hatte dem fürchterlichen
Rückzug folgen und durch Wilna hindurch bis hieher gelangen
können. Welch ein Beispiel frohmütiger Ausdauer gab sie uns
so, ohne es nur zu wissen, mit ihrer stetigen Tapferkeit! (Hi-
storisch.) Wir waren davon zugleich gerührt und gestärkt.

Es war undenkbar, die Kameraden in der allgemeinen Un-
ordnung einholen zu wollen. Die Hauptsache war, sie noch am
Leben zu wissen und ihnen bald nachfolgen zu können. Wir
mußten vor allem an ein Quartier denken. Wir fanden es, mit
einigen Soldaten des 2. Korps, bei einem Polen, und diese
Nacht, während der wir, in unsere Mäntel eingehüllt, in dem
kleinen, warmen Zimmer schlafen konnten, genügte, um uns die
Kräfte wiederzugeben.

Als der Morgen kam, hatte unser Wirt kochenden Tee be-
reitet, und dazu schnitt er uns große Stücke Schwarzbrot ab.

Wir waren reich an Geld, das uns hinter Wilna verteilt worden
war, aber wir konnten den braven Mann nie dazu bringen,
uns etwas davon abzunehmen. Er weinte, als wir weiterzogen.
Mithilfe der wenigen Worte Deutsch, die er kannte und die
unser Württemberger übersetzte, vernahmen wir, daß er einen
Sohn im polnischen Korps hatte und daß er deshalb alles zu
fürchten habe von der Ankunft der Russen. Auch da hatte also



9tr. 15 Sie Set

ber Krieg ciel Seib gebracht, unb bas briicfte uns aufs fjera.
©erabe als mir aus bem tjaufe traten, ertönte plöfeliiß oon

ber anbern ©eite bes Srtuffes ein heftiges Krachen herüber, unb
Kanonenfugeln brummten über unfere Köpfe hint»eg. Sie 3luf=
fen griffen an. 3m iJtu mar ber fßlafe leer um uns. IRur ein
paar arme SSerrounbete, bie fid) auf ihren ©lieberftummeln
nicht rafcher fortfchteppen formten, blieben halb einmal neben
ben loten aus ber tefeten Stacht liegen. Stiles floh in ©ite fort,
mährenb es fo leicht geroefen märe, bie oon Saftionen umge»
bene unb auf biefer Seite burd) einen ©raben gefcßüfete ©tabt
roenigftens ein paar Sage lang 3u halten. Sa mir nahe beim
großen Sor maren, bas aum gefrorenen $luß hinabführte,
tonnten mir leicht fehen, mas au unfern Süßen oorging. ©inige
in Komno fafernierte beutfcße Sruppenabteilungen, bie ben
Selbaug nicht mitgemacht hatten, maren mit ber Sßerteibigung
her SSrücfe betraut. 2lber beim erften Kanonenfcßuß gaben fie
Serfengetb unb oernagelten ihre ©efdtüfee. 3hr Sührer, ein
herahafter Sïïtann, fcßoß fiel), als er fid) fo oerlaffen faß, eine
Sfugel in ben Kopf.

Unb ba fpielte fid) roieber eine jener ©aenen ab, bie mit fo
oiel anbern nie mehr aus meinem ©ebäcbtnis fid) fortroifeßen
ließ, ©in SRann lief burd) bie ©tabt, gefolgt oon einer Meinen
Sfbteilung, in ber fich bie oerfchiebenften Uniformen mifchfen.
Siefer SRann trug ein ©eroeßr in ber #anb. 2tts er an uns
norbeirannte, erfannten mir ihn plößtich: ©s mar ber 3Rar[chaI!
Step, ber Sapferfte ber Sapfern, roie man ihn nannte, unb et
oerbiente biefen fBeinamen rooh'l. SOtit feinem langen, ins ©chlä=
fenhaar hinaufreichenben rötlichen IBart, mit bem halb offenen
•Cela, ber fid) an feine hohe ©eftalt anfehtniegte, bem großen,
im Schnee nachfebfeppenben ©äbel, marfd)ierte er gegen ben
Seinb, ein ©eroehr in ber tjanb, als ob feine bloße ©egenroarf
genügen müßte, um ben ©egner aufaußalten.

©inen 2lugenbtid' maren mir, ftumm oor ©rftaunen, an bie
©teile genagelt; bann aber mar etroas in uns ftärter als mir
fetber. 2Bir ließen „Kofaf" ftehen, ber faunt an Stacht bachte
unb für ben mir auch nicht fürchten mußten, baß er geftohlen
mürbe, benn es mar niemanb mehr ba. 2Bir eilten aum Sore
hinunter unb fliegen bann auf bie IBaftion. t)ier, hinter ber
Skuftroeßr niebergefauert, feßoffen mir auf bie Kofafen, bie
Ptößlich -Öalt gemacht hatten, gan3 oerbtüfft oom Sßiberftanb.
SBir fnallten fie in richtiger 2But nieber. Ser SBürttemberger
reichte uns bie ©eroeßre 3U, bie er lub. Sfnbere machten es mie
mir, unb roenn mir aaßlreicßer gemefen mären, fo hätten mir
hen Seinb lange genug hinhalten fönnen, um noch mandjen hie
Slucht au ermöglichen. Ser SRarfcßalt fcßoß mie ein einfacher
Solbat unb gab 3toifcbenbinem Sefeßle an feine 2tbjuhanten,
hie linfs unh rechts hen Stauern entlang liefen, (fjiftorifd).)

Sur ©eite oon 9tep ftanh ein anherer, noch junger Dffiaier,
ebenfo furchtlos mie fein güßrer; er legte an unb fchoß ohne
Unterbruch. Sas mar ©eneral ©erarb, ber, obrooßl er eine
Sioifiott f'ommanbierte, fiel) feines alten ©ofbatenftanbes er»
innerte unb uns unter preisgäbe feiner Serfon ein leuchtenbes
Seifpiel gab.

Siefe Gattung unferer Süßrer, bie fich in fo nieten Siegen
ausgeaeietmet unb auch im Verlauf bes furchtbaren IRüdaages
Whltofe groben ihres fjetbenmutes gegeben hatten, unb bie
ießt mieberum ins ©lieb traten unb bem geinb bie ©tirne
boten, roeit bie Strmee — ober mas oon ihr übrig geblieben
mar — gerettet roerben mußte — biefes Söorbitb eteftrifierte
ans. ©s Heß uns bie ©efahr oergeffen, baß mir uns fo ben
feinblichen Kugeln ausfeßten, mährenb bod) bie fleinfte SBunbe
has Serlaffenmerben bebeutete unb bamit ben Sob burd) ©r=
frieren.

Slber mir maren hier nur eine fmnbootl Seute sur 93erteibi=
gung einer ©tabt, bie ber gefrorene Stjemen nicht mehr be=
fchüßte. hinter uns fchlugen bie Srommetn aur ©ammlung.
©inige ©etreue liefen troß allem herbei aur Sfeuertinie. ©ine
Kanone mürbe ins geuer gebracht unb überfd)üttete bie Stuffen
mit einem Kartätfchenhaget, fo baß fie mie Krähen auseinanber»
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ftoben unb bie Seichen ber ihrigen im Schnee liegen ließen.
Sbtarfchall Step, puloeroerfd)mär3t, aber mit leucßtenben Slugen
in feinem oon ber ©rregung bes Kampfes unb oom Sroft ge=

röteten ©eficht, hatte fich erhoben, als er fah, baß an biefer
Stelle ber Eingriff abgefchlagen mar. ©efotgt oon ©eneral
©erarb mar er gegangen, um 3u oerfueßen, bie 23erteibigung
auch anberroärts 31t organifieren. 23on ber £)öße unferer SSruft»

mehr herab fah man bie ÎRuffen nun ihre Bataillone in roeitem
tjatbfreis außerhalb unferer ©chußmeite aufftellen; fie fuchten
einen fcßroacben Ißuntt, um in bie ©tabt einbringen 3a fönnen,
bie fie als Beute begehrten unb bereu Sali unfern Untergang,
3ugtei<h aber auch bie Befreiung ihres Sanhes befiegeln mürbe.
Unfere Berteibigung hatte uns roenigftens einige 2Iugenblide
her Buße oerfchafft. 2Sir mußten rooßt fliehen; aber hinter
Korono mürben mir enblid) ben ruffifeßen Boben oerlaffen unb
auf preußifeßes ©ebiet übertreten.

Siefer ©ebanfe hielt uns aufrecht.
3d) erhob mich; aber ba fah ich, baß her Boben um mich

herum rot mar oon Blut, has aus meinem Betarocf floß. 3d)
hatte einen feltfam feßmeren 2frm, unh es mar mir, als ob er
nießt meßr gehorchen rooltte. S«gtefcb begann mir ber Kopf au
roirbetn. Dßne baß ich es im Slugenblicf oerfpürt hatte, mußte
mich eine Kugel in bie ©drolter getroffen haben. 3d) hatte
feßon fo oiele oerlaffene Berrounbete gefeßen, baß ich moßl
mußte, toas meiner martete. Sas mar bas ©nbe.

3d) fotlte atfo hier fterben, gerabe als mir biefen oerftueßten
Boben oerlaffen roollten!

Ubocßat bemerfte gleich, baß ich, auf einen Slrm geftüßt,
liegen blieb unb mich nicht erheben tonnte; er fam au mir unb
gab mir einen ©cßlucf Schnaps au trinfen. 3d) feßmanfte, 00m
Slutoerluft gefchmäcßt. 3d) rooltte fpreeßen unb fonnte es nießt.
©in tiefer ©eßreefen erfaßte mich, in bem nicht einmal mehr
Ißlaß mar für ein SSebauern. ©rft als SRocßat unb ber 2Bürttem=
berger mich aufgerichtet hatten, fam mit bem ©eßmera auch bas
23eroußtfein ber fiage roieber. Sie beiben ftüßten mich, artb
fo fliegen mir bie 23aftion ßinab, um auf ben iptaß au fommen,
roo „Kofaf" frieblicß auf uns martete.

3d) erinnere mich noch, baß man mich in ein £jaus führte,
in bem eine feßon mit Serrounbeten überfüllte Slmbitlana ein»

gerichtet roorben mar. ©in großer 2fr3t mit meißer ©cßürae unb
aufgeftülpten Öirmeln half mieß ausfleiben unb betaftete meine
©(imiter. 3d) feße ihn noch, mie er feine 3uftrumente ergreift,
unb bann fühle icß einen fürchterlichen ©eßmera. fRocßat unb
ber SBürttemberger hielten mich feft. Schließlich fagte ber alte
3Rajor au mir:

„So, ba ift biefe oerbammte Kugel Su ßaft ©lücf ge»

habt, SBacßtmeifter ©in paar Saatimeter tiefer, unb ich

glaube — meiner ©eel — bu ßätteft genug gehabt! 2Iber fo mie
bu geaimmert bift, roirft bu feßon in beiue Heimat aurücf»
fommen!"

Sann, als er bie rote Uniform bemerfte, bie jRocßat mir
über ben 23erbanb anaießen half, fuhr er fort:

„SIber? bift bu benn ©eßmeiaer? 2Ius melcßem Kan»
ton?"

3d) fonnte mich faum aufrecht erhalten, aber icß antmortete:

„3d) bin 2Saabttänber, tjerr SRajor."

„ije, ße, mie fich bas trifft! 3d) mar auch einmal in beinern
Uanb, oor halb oieraeßn 3aßren, mit ber aeßtaeßnten Ißalb»

brigabe. 2Bir maren in ffieoep unb mürben ba mie Ißrinaen
empfangen. Dann marfeßierten mir Sern au. 2Bir mußten frei»
ließ beim Übergang über einen Sluß aufgeben. SIber menn es

an jenem Sag auch heiß auging, fo mar bas boeß bloß ein Spiel
im Sergleicß aur Serefina!"

Ser Sitte lachte bei biefer ©rinnerung unb reinigte feine
Sangen unb Meinen SReffer. 3d) fühlte mid) feßmaeß roerben,
unb ber fabe ©erueß bes in breiten Sachen auf bem fßoben

tiegenben SStutes machte mir übel. Sum ©cßluffe fagte er au

IRocßat unb bem SBiirttemberger, bie immer noch roarteten:
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der Krieg viel Leid gebracht, und das drückte uns aufs Herz.
Gerade als wir aus dem Hause traten, ertönte plötzlich von

der andern Seite des Flusses ein heftiges Krachen herüber, und
Kanonenkugeln brummten über unsere Köpfe hinweg. Die Ruf-
sen griffen an. Im Nu war der Platz leer um uns. Nur ein
paar arme Verwundete, die sich aus ihren Gliederstummeln
nicht rascher fortschleppen konnten, blieben bald einmal neben
den Toten aus der letzten Nacht liegen. Alles floh in Eile fort,
während es so leicht gewesen wäre, die von Bastionen umge-
bene und auf dieser Seite durch einen Graben geschützte Stadt
wenigstens ein paar Tage lang zu halten. Da wir nahe beim
großen Tor waren, das zum gefrorenen Fluß hinabführte,
konnten wir leicht sehen, was zu unsern Füßen vorging. Einige
m Kowno kasernierte deutsche Truppenabteilungen, die den
Feldzug nicht mitgemacht hatten, waren mit der Verteidigung
der Brücke betraut. Aber beim ersten Kanonenschuß gaben sie

Fersengeld und vernagelten ihre Geschütze. Ihr Führer, ein
herzhafter Mann, schoß sich, als er sich so verlassen sah, eine
Kugel in den Kopf.

Und da spielte sich wieder eine jener Szenen ab, die mit so

viel andern nie mehr aus meinem Gedächtnis sich fortwischen
ließ. Ein Mann lief durch die Stadt, gefolgt von einer kleinen
Abteilung, in der sich die verschiedensten Uniformen mischten.
Dieser Mann trug ein Gewehr in der Hand. Als er an uns
vorbeirannte, erkannten wir ihn plötzlich: Es war der Marschall
Ney, der Tapferste der Tapfern, wie man ihn nannte, und er
verdiente diesen Beinamen wohl. Mit seinem langen, ins Schlä-
fenhaar hinaufreichenden rötlichen Bart, mit dem halb offenen
Pelz, der sich an seine hohe Gestalt anschmiegte, dem großen,
im Schnee nachschleppenden Säbel, marschierte er gegen den
Feind, ein Gewehr in der Hand, als ob seine bloße Gegenwart
genügen müßte, um den Gegner aufzuhalten.

Einen Augenblick waren wir, stumm vor Erstaunen, an die
Stelle genagelt; dann aber war etwas in uns stärker als wir
selber. Wir ließen „Kosak" stehen, der kaum an Flucht dachte
und für den wir auch nicht fürchten mußten, daß er gestohlen
würde, denn es war niemand mehr da. Wir eilten zum Tore
hinunter und stiegen dann auf die Bastion. Hier, hinter der
Brustwehr niedergekauert, schössen wir auf die Kosaken, die
plötzlich Halt gemacht hatten, ganz verblüfft vom Widerstand.
Wir knallten sie in richtiger Wut nieder. Der Württemberger
reichte uns die Gewehre zu, die er lud. Andere machten es wie
wir, und wenn wir zahlreicher gewesen wären, so hätten wir
den Feind lange genug hinhalten können, um noch manchen die
Flucht zu ermöglichen. Der Marschall schoß wie ein einfacher
Soldat und gab zwischenhinein Befehle an seine Adjudanten,
die links und rechts den Mauern entlang liefen. (Historisch.)

Zur Seite von Ney stand ein anderer, noch junger Offizier,
ebenso furchtlos wie sein Führer; er legte an und schoß ohne
Unterbruch. Das war General Gerard, der, obwohl er eine
Division kommandierte, sich seines alten Soldatenstandes er-
innerte und uns unter Preisgabe seiner Person ein leuchtendes
Beispiel gab.

Diese Haltung unserer Führer, die sich in so vielen Siegen
ausgezeichnet und auch im Verlauf des furchtbaren Rückzuges
Zahllose Proben ihres Heldenmutes gegeben hatten, und die
letzt wiederum ins Glied traten und dem Feind die Stirne
boten, weil die Armee — oder was von ihr übrig geblieben
War — gerettet werden mußte — dieses Vorbild elektrisierte
uns. Es ließ uns die Gefahr vergessen, daß wir uns so den
feindlichen Kugeln aussetzten, während doch die kleinste Wunde
das Verlassenwerden bedeutete und damit den Tod durch Er-
frieren.

Aber wir waren hier nur eine Handvoll Leute zur Verteidi-
gung einer Stadt, die der gefrorene Njemen nicht mehr be-
schützte. Hinter uns schlugen die Trommeln zur Sammlung.
Einige Getreue liefen trotz allem herbei zur Feuerlinie. Eine
Kanone wurde ins Feuer gebracht und überschüttete die Russen
mit einem Kartätschenhagel, so daß sie wie Krähen auseinander-
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stoben und die Leichen der ihrigen im Schnee liegen ließen.
Marschall Ney, pulververschwärzt, aber mit leuchtenden Augen
in seinem von der Erregung des Kampfes und vom Frost ge-
röteten Gesicht, hatte sich erhoben, als er sah, daß an dieser
Stelle der Angriff abgeschlagen war. Gefolgt von General
Gerard war er gegangen, um zu versuchen, die Verteidigung
auch anderwärts zu organisieren. Von der Höhe unserer Brust-
wehr herab sah man die Russen nun ihre Bataillone in weitem
Halbkreis außerhalb unserer Schußweite aufstellen; sie suchten
einen schwachen Punkt, um in die Stadt eindringen zu können,
die sie >als Beute begehrten und deren Fall unsern Untergang,
zugleich aber auch die Befreiung ihres Landes besiegeln würde.
Unsere Verteidigung hatte uns wenigstens einige Augenblicke
der Ruhe verschafft. Wir mußten wohl fliehen; aber hinter
Kowno würden wir endlich den russischen Boden verlassen und
auf preußisches Gebiet übertreten.

Dieser Gedanke hielt uns aufrecht.
Ich erhob mich; aber da sah ich, daß der Boden um mich

herum rot war von Blut, das aus meinem Pelzrock floß. Ich
hatte einen seltsam schweren Arm, und es war mir, als ob er
nicht mehr gehorchen wollte. Zugleich begann mir der Kopf zu
wirbeln. Ohne daß ich es im Augenblick verspürt hatte, mußte
mich eine Kugel in die Schulter getroffen haben. Ich hatte
schon so viele verlassene Verwundete gesehen, daß ich wohl
wußte, was meiner wartete. Das war das Ende.

Ich sollte also hier sterben, gerade als wir diesen verfluchten
Boden verlassen wollten!

Rochat bemerkte gleich, daß ich, aus einen Arm gestützt,
liegen blieb und mich nicht erheben konnte; er kam zu mir und
gab mir einen Schluck Schnaps zu trinken. Ich schwankte, vom
Blutverlust geschwächt. Ich wollte sprechen und konnte es nicht.
Ein tiefer Schrecken erfaßte mich, in dem nicht einmal mehr
Platz war für ein Bedauern. Erst als Rochat und der Württem-
berger mich aufgerichtet hatten, kam mit dem Schmerz auch das
Bewußtsein der Lage wieder. Die beiden stützten mich, und
so stiegen wir die Bastion hinab, um auf den Platz zu kommen,
wo „Kosak" friedlich auf uns wartete.

Ich erinnere mich noch, daß man mich in ein Haus führte,
in dem eine schon mit Verwundeten überfüllte Ambulanz ein-
gerichtet worden war. Ein großer Arzt mit weißer Schürze und
aufgestülpten Ärmeln Half mich auskleiden und betastete meine
Schulter. Ich sehe ihn noch, wie er seine Instrumente ergreift,
und dann fühle ich einen fürchterlichen Schmerz. Rochat und
der Württemberger hielten mich fest. Schließlich sagte der alte
Major zu mir;

„So, da ist diese verdammte Kugel Du Hast Glück ge-
habt, Wachtmeister Ein paar Zentimeter tiefer, und ich

glaube — meiner Seel — du hättest genug gehabt! Aber so wie
du gezimmert bist, wirst du schon in deine Heimat zurück-
kommen!"

Dann, als er die rote Uniform bemerkte, die Rochat mir
über den Verband anziehen half, fuhr er fort:

„Aber? bist du denn Schweizer? Aus welchem Kan-
ton?"

Ich konnte mich kaum aufrecht erhalten, aber ich antwortete:

„Ich bin Waadtländer, Herr Major."
„He, he, wie sich das trifft! Ich war auch einmal in deinem

Land, vor bald vierzehn Jahren, mit der achtzehnten Halb-
brigade. Wir waren in Vevey und wurden da wie Prinzen
empfangen. Dann marschierten wir Bern zu. Wir mußten frei-
lich beim Übergang über einen Fluß aufgeben. Aber wenn es

an jenem Tag auch heiß zuging, so war das doch bloß ein Spiel
im Vergleich zur Beresina!"

Der Alte lachte bei dieser Erinnerung und reinigte seine

Zangen und kleinen Messer. Ich fühlte mich schwach werden,
und der fade Geruch des in breiten Lachen aus dem Boden
liegenden Blutes machte mir übel. Zum Schlüsse sagte er zu

Rochat und dem Württemberger, die immer noch warteten:
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„(£s ift noch ein Schlitten hinter bem häufe für bie 23er=

rounbeten. ßegt ihn hinein su ben anbern! Sri) begleite fie. 2SMr

fahren fogleich ab!"
Sas ift alles, an bas ich mich erinnern fann; benn ich oerlor

bas 23erougtfein unb mürbe ohnmächtig.
3Jlo ri e n b u r g.

2lls ich erroachte, lag ich auf Stroh mit hunberten anberer
in einem roeiten, geroötbten unb oon Säulen geftügten Saal,
mie in einer Kirche, ber faum erhellt mürbe burch fleine Spig=
bogenfenfter. 3<h mar fo fchmach, bag ich faum fprecfjen fonnte.
3ch fragte immerhin meinen Stachbarn, mo ich fei.

„Su bift in SJlarienburg Sas hier ift bas Schtog."
Siefer Stame fagte mir nichts. Soch tarn mir allmählich

bas ©ebächtnis mieber. 3<h fah unfere 2lnfunft in 2$ologf, bie
Schlacht, ben Stücfsug, bann ben Übergang über bie 23erefina,
bie lange meige Strage, überfät mit Seichen, 233ilna, Korono.
ßangfam burchbrang mich ein ©efüht, ich fei gerettet, benn man
hatte mich alfo bis hieher gebracht, unb eine folche greube
burchbrang mich beim ©ebanfen, bag all bas nun su ©nbe fei

unb ich heimfehren merbe, bag ich mich nom Steuen fchminblig
merben fühlte, fo ftarf mar bie 23eroegung. SJtein Stachbar,
ebenfalls ein Schroetser, belehrte mich bann, bag SJlarienburg
ber Sammelpunft für unfere ^Regimenter fei unb man hier bereu
Srümmer befammelt habe, bag man aber baran benfen müffe,
balb aussusiehen, ba ©efahr begehe, bag bie Ißreugen unb mit
ihnen bie näherfommenben Stuffen über uns herfallen mürben.
3ch" hörte gans oerblüfft su. So mugte alfo ber Stücfsug mieber*
um angetreten merben, ba ich mich faum nom Stroh erheben
fonnte, fo febr mar ich erfchöpft. Ser anbere fuhr fort:

„SBachtmeifter, nehmt's nicht fo fchmer! 3hr feib glücflich,
3hr 3hr habt noch ©ure oier ©lieber!"

Sa fah ich benn, bag ihm ein 2lrm fehlte. SInbere famen
unb gingen auf Krücfen geftüfet. 3a, ich mugte noch öanfbar fein.

2lm gleichen Sage, gegen 2Ibenö, hatte ich einen gans un=
ermatteten 23efuch. ©s mar Slochat, ben ich feit Korono nicht
mehr gefehen hatte. 23on ihm oernahm ich bie legten Smifchen*
fälle bes Stücf3uges, mie fie fich gegen bie Kofafen hatten mehren
müffen, bie ihre 33eute nicht mehr fahren laffen mollten.

„Stachbem mir ben Schlitten, ber Such fortbrachte, hatten
abfahren fehen über bie unenbliche ©bene, machten mir uns auch

auf ben SJtarfch, gans traurig, mie 3br ©uch benfen fönnt. ÜBir
folgten ben anbern eine Seitlang, bann aber — ich meig nicht
mie — fanben mir uns allein, unb bas> hat uns oielleicht ge=

rettet, benn biefe roilben Seufel non Kofafen galoppierten nun
auf bie grögeren ©ruppen los, mo fie beffere 3Seute su machen
hofften. 3ä) hatte mein ©emehr behalten. Ser ßegte, ben ich

heruntergeholt habe, trug feine ßanse. 3ä) mill metten, bag es

ber gleiche mar, ben ich bamals unterroegs gefehlt habe, als
mir ben SSMrttemberger retteten. Siesmal roirb ber oerfluchte
Kerl niemanbem mehr Übles tun!" ^©r lachte unb fchmang feine pfeife, bie er nicht ansusünben
magte in bem mit Stroh bebeeften Saal, mo bie a3errounbeten
lagen. Sann fuhr er fort:

„So finb mir Sage unb Stächte marfchiert, nachbem mir bie
Kolonne oerlaffen hatten, ohne einen fftichtungspunft, an ben
mir uns hätten halten fönnen. 2Bir fonnten faft nicht mehr
meiter cor Kälte unb HRübigfeit. 2lm SJtorgen bes britten Sages
hebt mein ,Kofaf ben Kopf, sieht bie ßuft ein, mie menn er
etroas gerochen hätte unb sieht bann los auf ein altes ©emäuer,
bas mir felbft nie entbeeft hätten, fo fe'hr glich es fich bem
febneebebeefen 3Soben an. 3ch hatte SKühe, ihm su folgen; aber
ich begriff halb, ©s mugte bort £>eu geben, mie es bie Säuern
aufsubemahren pflegen, unb biefes #eu hatte ,Kofaf' gerochen.
Sas arme Sieh fonnte fich nach i}er3ensluft gütlich tun, unb
3hr fönnt mir glauben, bag ich ihm bas gutter nicht oormag!
2Bir felbft, mir roaren fo erfchöpft, bag mir uns nur mehr mit
legter Kraft ein ßoeh in ben Heuhaufen graben fonnten unb
uns bann aneinanberbrüeften, um ber Kälte beffer su roiöer*
ftehen. Unb enblich tonnten mir fchlafen mie bie fOturmeltiere.
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3<h glaube, bag mir lange bort geblieben finb, oielleicht
tagelang. 2Iber bas ©rmachen mar fürchterlich. 2Bir hatten feit
Komno nichts mehr gegeffen, unb menn nun auch bie Ser*
folgung aufhörte, fo fühlten mir nur unfer ©tenb umfo mehr,
inmitten ber geroaltigen ©infamfeit, in ber mir auf gut ©lücf
herumirrten, ohne Sticfgung unb Stet, ©rft gegen ©nbe bes

Sages fanben mir enblich ein Dbbach.
Seht 3hr, aSachtmeifter", unb hier fenfte Stochat bie

Stimme, als ob er Singe su fagen hätte, bie fchmer aussu*
brüefen finb, unb bie man bei fich behält, „feht 3hr: ©s gibt
eine Sorfehung, fa, ja ich meig es fegt!

2ltfo, mir gingen meiter. Ser 2lbenb fam. ©in fcharfer
5öinb blies uns Scbneeftaub in bie 2lugen, ber uns fchier blinb
machte, ©s mar eine rechte Särenfälte, unb bagu hatten mir alle
Slusficht, bie Stacht braugen oerbringen su müffen, ohne Sach
unb Srot. Ser aßürttemberger, ber übler bran mar als ich, Tag

su Sferbe; aber felbft ,Kofaf ging nur mühfam unb hinfenb,
als ob er sufammenbrechen roollte. 2luch er mar nüchtern, ba

er bas fjeubünbel, bas mir bei ber £)ütte genommen hatten,
längft fchon aufgesehrt hatte. Sas arme Sier bauerte mich. 2Sir
hätten roobt eine Stahlseit gehabt, menn mir es getötet hätten;
aber ich hatte nicht ben ÜDiut basu unb bann nachher?
Slöglich beginnt ber ©aul su miehern. Sas ift ein Seichen! 3<h

habe ftets bemerft, bag bie Siere ein ungemöhnlich feines
Spürgefühl haben, manchmal fogar einen Spürfinn, ber uns
mangelt. 3m gleichen 2lugenblicf ftreeft mein aBürttemberger
ben 2lrm aus unb bringt ein paar ßaute heroor. 3ch bliefe
in ber gemiefenen fftiebtung unb fehe nicht fern ein ßidjt, glän*
senb unb lebhaft, mie menn es bie ganse ©bene oor uns er*
leuchten mollte. 3hr fönnt mir fchon glauben, bag uns biefer
ainblicf bie Kräfte roiebergab! ,Kofaf sog rafcher aus, unb ich

folgte, inbem ich mich am Sattel fefthielt. Sas ßicht fam näher,
aßir unterfchieben halb ein heilgebliebenes aBauernhaus, beffen
breites Sach faft auf ben 23oben herabhing. 2lber bas Seit*
famfte mar: 3e näher mir heranfamen, befto beutlicher hörten
mir einen ernften ©efang, mie eine 2lrt ipfalm, mir unbefannt,
aber immer flarer su unterfcheiben. 3cb fragte mich, ob ich nicht
träume, ©in i)aus, ein Sach, ßicht unb ©efang — bas mar fo
augergemöhtxlich nach all bem, roas mir burchgemacht hatten.

33or ber Süre angefommen, fchlug ich mit bem ©emehr*
folben baran, erft leife, bann ftärfer, meil fie mich brinnen
nicht hörten. Sa fchroieg ber ©efang, bie Süre ging auf, unb
ein 3Jtann erfchien, ein gutes ©eficht, oon einem fchroarsen 25art
eingerahmt, hinter ihm ftanben eine grau, Kinber, junge fOläb*
chen, überrafcht oon unferer 2tnfunft, unb biefe ganse fleine
2Bett mar erfchrocfen über bas ©rfcheinen sroeier menfchlicher
2Befen, breefig, elenb, bebeeft mit ßumpen unb beroaffnet mie
IRäuber.

Surch bie halbgeöffnete Xüre fah ich eine Sanne leuchten,
befteeft mit brennenben Kersen. Sa begriff ich bas ßicht unb
ben ©efang es mar 2ßeibnacht!"

ßeifer noch unb mit einer oor IRührung heifern Stimme fuhr
Slochat fort: „3a, 2ßachtmeifter, ich roieberhote ©uch: ®s gibt
eine Sorfehung! 2lltein hätten mir bas ifaus nie gefunben.
,Kofaf hat uns hingeführt. Slie auch hätte ich mich biefen
ßeitten oerftänblich machen fönnen, unb ba fam mir, mie in
aBilna, roieberum unfer aßürttemberger suftatten. ©r rebete mit
ihnen in ihrer Sprache, unb halb machte ber Schrecfen, ben mir
oerurfacht hatten, bem üBtitleib ißlag. Ser ®ater führte uns
in ein Simmer. 2Bir fonnten uns roafchen unb uns oor allein
ber aßäfche entlebigen, bie oon Ungesiefer mimmelte unb bie
fofort im grogen Kachelofen oerbrannt mürbe. Siefe ©iftoiecher
hatten uns genug geplagt, fo bag fie bas Stögen roobl oer*
bienten! Schon bas allein hätte uns mieber aufgerichtet; aber
bann gab man uns erft noch su effeu. ©s mar ein ganser über*
ftug auf bem Sifch. 2lber nun — glaubt 3br bas, 23achtmeifter?
— im 2lnfang hatten mir fogar IDtühe, auch nur bas 23rot
fchluifen su fönnen.

gortfegung folgt.
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„Es ist noch ein Schlitten hinter dem Hause für die Ver-
mundeten. Legt ihn hinein zu den andern! Ich begleite sie. Wir
fahren sogleich ab!"

Das ist alles, an das ich mich erinnern kann; denn ich verlor
das Bewußtsein und wurde ohnmächtig.

Marienburg.
Als ich erwachte, lag ich auf Stroh mit Hunderten anderer

in einem weiten, gewölbten und von Säulen gestützten Saal,
wie in einer Kirche, der kaum erhellt wurde durch kleine Spitz-
bogenfenster. Ich war so schwach, daß ich kaum sprechen konnte.
Ich fragte immerhin meinen Nachbarn, wo ich sei.

„Du bist in Marienburg Das 'hier ist das Schloß."
Dieser Name sagte mir nichts. Doch kam mir allmählich

das Gedächtnis wieder. Ich sah unsere Ankunft in Polotzk, die
Schlacht, den Rückzug, dann den Übergang über die Beresina,
die lange weiße Straße, übersät mit Leichen, Wilna, Kowno.
Langsam durchdrang mich ein Gefühl, ich sei gerettet, denn man
hatte mich also bis hieher gebracht, und eine solche Freude
durchdrang mich beim Gedanken, daß all das nun zu Ende sei

und ich heimkehren werde, daß ich mich vom Neuen schwindlig
werden fühlte, so stark war die Bewegung. Mein Nachbar,
ebenfalls ein Schweizer, belehrte mich dann, daß Marienburg
der Sammelpunkt für unsere Regimenter sei und man hier deren
Trümmer besammelt habe, daß man aber daran denken müsse,

bald auszuziehen, da Gefahr bestehe, daß die Preußen und mit
ihnen die näherkommenden Russen über uns herfallen würden.
Ich hörte ganz verblüfft zu. So mußte also der Rückzug wieder-
um angetreten werden, da ich mich kaum vom Stroh erheben
konnte, so sehr war ich erschöpft. Der andere fuhr fort:

„Wachtmeister, nehmt's nicht so schwer! Ihr seid glücklich,

Ihr Ihr habt noch Eure vier Glieder!"
Da sah ich denn, daß ihm ein Arm fehlte. Andere kamen

und gingen auf Krücken gestützt. Ja, ich mußte noch dankbar sein.

Am gleichen Tage, gegen Abend, hatte ich einen ganz un-
erwarteten Besuch. Es war Rachat, den ich seit Kowno nicht
mehr gesehen hatte. Von ihm vernahm ich die letzten Zwischen-
fälle des Rückzuges, wie sie sich gegen die Kosaken hatten wehren
müssen, die ihre Beute nicht mehr fahren lassen wollten.

„Nachdem wir den Schlitten, der Euch fortbrachte, hatten
abfahren sehen über die unendliche Ebene, machten wir uns auch

auf den Marsch, ganz traurig, wie Ihr Euch denken könnt. Wir
folgten den andern eine Zeitlang, dann aber — ich weiß nicht
wie — fanden wir uns allein, und das hat uns vielleicht ge-
rettet, denn diese wilden Teufel von Kosaken galoppierten nun
auf die größeren Gruppen los, wo sie bessere Beute zu machen
hofften. Ich hatte mein Gewehr behalten. Der Letzte, den ich

heruntergeholt habe, trug keine Lanze. Ich will wetten, daß es

der gleiche war, den ich damals unterwegs gefehlt habe, als
wir den Württemberger retteten. Diesmal wird der verfluchte
Kerl niemandem mehr Übles tun!" ^Er lachte und schwang seine Pfeife, die er nicht anzuzünden
wagte in dem mit Stroh bedeckten Saal, wo die Verwundeten
lagen. Dann fuhr er fort:

„So sind wir Tage und Nächte marschiert, nachdem wir die
Kolonne verlassen hatten, ohne einen Richtungspunkt, an den
wir uns hätten halten können. Wir konnten fast nicht mehr
weiter vor Kälte und Müdigkeit. Am Morgen des dritten Tages
hebt mein ,Kosak' den Kopf, zieht die Luft ein, wie wenn er
etwas gerochen hätte und zieht dann los auf ein altes Gemäuer,
das wir selbst nie entdeckt hätten, so sehr glich es sich dem
schneebedecken Boden an. Ich hatte Mühe, ihm zu folgen; aber
ich begriff bald. Es mußte dort Heu geben, wie es die Bauern
aufzubewahren pflögen, und dieses Heu hatte ,Kosak' gerochen.
Das arme Vieh konnte sich nach Herzenslust gütlich tun, und

Ihr könnt mir glauben, daß ich ihm das Futter nicht vormaß!
Wir selbst, wir waren so erschöpft, daß wir uns nur mehr mit
letzter Kraft ein Loch in den Heuhaufen graben konnten und
uns dann aneinanderdrückten, um der Kälte besser zu wider-
stehen. Und endlich konnten wir schlafen wie die Murmeltiere.

er W oche Nr. 15

Ich glaube, daß wir lange dort geblieben sind, vielleicht
tagelang. Aber das Erwachen war fürchterlich. Wir hatten seit
Kowno nichts mehr gegessen, und wenn nun auch die Ver-
folgung aufhörte, so fühlten wir nur unser Elend umso mehr,
inmitten der gewaltigen Einsamkeit, in der wir auf gut Glück

herumirrten, ohne Richtung und Ziel. Erst gegen Ende des

Tages fanden wir endlich ein Obdach.
Seht Ihr, Wachtmeister", und hier senkte Rachat die

Stimme, als ob er Dinge zu sagen hätte, die schwer auszu-
drücken sind, und die man bei sich behält, „seht Ihr: Es gibt
eine Vorsehung, ja, ja ich weiß es jetzt!

Also, wir gingen weiter. Der Abend kam. Ein scharfer
Wind blies uns Schneestaub in die Augen, der uns schier blind
machte. Es war eine rechte Bärenkälte, und dazu hatten wir alle
Aussicht, die Nacht draußen verbringen zu müssen, ohne Dach
und Brot. Der Württemberger, der übler dran war als ich, saß

zu Pferde; aber selbst ,Kosak' ging nur mühsam und hinkend,
als ob er zusammenbrechen wollte. Auch er war nüchtern, da

er das Heubündel, das wir bei der Hütte genommen hatten,
längst schon aufgezehrt hatte. Das arme Tier dauerte mich. Wir
hätten wohl eine Mahlzeit gehabt, wenn wir es getötet hätten;
aber ich hatte nicht den Mut dazu und dann nachher?
Plötzlich beginnt der Gaul zu wiehern. Das ist ein Zeichen! Ich
habe stets bemerkt, daß die Tiere ein ungewöhnlich feines
Spürgefllhl haben, manchmal sogar einen Spürsinn, der uns
mangelt. Im gleichen Augenblick streckt mein Württemberger
den Arm aus und bringt ein paar Laute hervor. Ich blicke

in der gewiesenen Richtung und sehe nicht fern ein Licht, glän-
zend und lebhaft, wie wenn es die ganze Ebene vor uns er-
leuchten wollte. Ihr könnt mir schon glauben, daß uns dieser
Anblick die Kräfte wiedergab! ,Kosak' zog rascher aus, und ich

folgte, indem ich mich am Sattel festhielt. Das Licht kam näher.
Wir unterschieden bald ein heilgebliebenes Bauernhaus, dessen

breites Dach fast auf den Boden herabhing. Aber das Seit-
samste war: Je näher wir herankamen, desto deutlicher hörten
wir einen ernsten Gesang, wie eine Art Psalm, mir unbekannt,
aber immer klarer zu unterscheiden. Ich fragte mich, ob ich nicht
träume. Ein Haus, ein Dach, Licht und Gesang — das war so

außergewöhnlich nach all dem, was wir durchgemacht hatten.
Vor der Türe angekommen, schlug ich mit dem Gewehr-

kolben daran, erst leise, dann stärker, weil sie mich drinnen
nicht hörten. Da schwieg der Gesang, die Türe ging auf, und
ein Mann erschien, ein gutes Geficht, von einem schwarzen Bart
eingerahmt. Hinter ihm standen eine Frau, Kinder, junge Mäd-
chen, überrascht von unserer Ankunft, und diese ganze kleine
Welt war erschrocken über das Erscheinen zweier menschlicher
Wesen, dreckig, elend, bedeckt mit Lumpen und bewaffnet wie
Räuber.

Durch die halbgeöffnete Türe sah ich eine Tanne leuchten,
besteckt mit brennenden Kerzen. Da begriff ich das Licht und
den Gesang es war Weihnacht!"

Leiser noch und mit einer vor Rührung heisern Stimme fuhr
Rochat fort: „Ja, Wachtmeister, ich wiederhole Euch: Es gibt
eine Vorsehung! Allein hätten wir das Haus nie gefunden.
,Kosak' hat uns hingeführt. Nie auch hätte ich mich diesen
Leuten verständlich machen können, und da kam mir, wie in
Wilna, wiederum unser Wllrttemberger zustatten. Er redete mit
ihnen in ihrer Sprache, und bald machte der Schrecken, den wir
verursacht hatten, dem Mitleid Platz. Der Vater führte uns
in ein Zimmer. Wir konnten uns waschen und uns vor allem
der Wäsche entledigen, die von Ungeziefer wimmelte und die
sofort im großen Kachelofen verbrannt wurde. Diese Giftviecher
hatten uns genug geplagt, so daß sie das Rösten wohl ver-
dienten! Schon das allein hätte uns wieder aufgerichtet; aber
dann gab man uns erst noch zu essen. Es war ein ganzer über-
fluß auf dem Tisch. Aber nun — glaubt Ihr das, Wachtmeister?
— im Anfang hatten wir sogar Mühe, auch nur das Brot
schlucken zu können.

Fortsetzung folgt.
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